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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

haben Sie einen E-Mail-Newsletter von 
Greenpeace abonniert, sich über eine 
Kooperative für Kaffeeanbau in Nicara-
gua informiert oder – Gott behüte – auf 
der Webseite der Partei „Die Linke“ das 
Wahlprogramm gesucht und möglicher-
weise sogar gelesen? Eigentlich kein 
Problem sollte man meinen, denn wir le-
ben ja in einer Demokratie, in der jeder 
Bürger das Recht hat, sich aus frei zu-
gänglichen Quellen zu informieren.

Nimmt man aber die neuesten Aussa-
gen des Ex-Verfassungsschutzchefs und 
CDU-Bundestagsabgeordneten Hans-
Georg Maaßen ernst, könnten Ihnen 
vielleicht heute noch harmlos erschei-
nende Kontakte künftig zu einem Prob-
lem erwachsen. Maaßen hatte in einem 
Interview nämlich die „Prüfung der cha-
rakterlichen Eigenschaften“ für die Re-
dakteure der Tagesschau gefordert . 
Klingt nach einem Gesinnungstest.

Die Aussagen von Maaßen mögen noch 
wie eine Ausnahmeposition erscheinen, 
aber Vorsicht ist schon jetzt angebracht. 
Das Instrumentarium für eine digitale 
Überwachung stampft die Politik ohne-
hin schon seit langem munter aus dem 
Boden: Uploadfilter , Jugendschutzfil-
ter für alle Betriebssysteme auf allen 
Endgeräten , Quellen TKÜ Plus  oder 
Chatkontrolle . In den Händen von Ge-
sinnungskontrolleuren könnten diese 
Werkzeuge schnell die Listen der Uner-
wünschten füllen. Die Berichterstattung 
über die Corona-Pandemie sorgt dafür, 
dass ein Großteil der Diskussionen und 
Vorhaben in letzter Zeit weitgehend un-
bemerkt über die Bühne gehen.

So oder so – jeder Mensch hat ein 
Recht auf Privatsphäre und freie Mei-
nungsbildung, und es darf sich niemand 
schuldig fühlen, wenn er diese Rechte in 
Anspruch nimmt. Wir geben Ihnen im 
Schwerpunkt in dieser Ausgabe einige 
Hilfsmittel an die Hand, mit denen Sie 
Ihre vertraulichen Daten und Ihre Kom-
munikation vor neugierigen Blicken 
schützen. Aufgabe der Politik bleibt es, 
solches Verhalten nicht zu stigmatisieren.

Klare Kante

Der eigentlich Skandal ist aber nicht die 
Zündelei von Maaßen oder der wach-
sende Baukasten an Überwachungme-
thoden, sondern vielmehr das lange 
Schweigen des CDU-Vorsitzenden Armin 
Laschet zu den Äußerungen seines pro-
minenten Parteimitglieds: Dass der 
Kanzlerkandidat der Christdemokraten 
hier nicht sofort klare Kante gezeigt hat, 
sollten Sie, die Wählerinnen und Wähler, 
im Wahljahr 2021 nicht vergessen.

Herzliche Grüße,

Andreas Bohle
Stellv. Chefredakteur

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46451

Andreas Bohle
Stellv. Chefredakteur
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Ssh-client Mmh 1.6.0 für einfache 
Administration. Defekte Links in Webseiten 
finden mit Muffet 3.2. Performance 
ermitteln mit Perftacho 0.4.0. 
Quellcode analysieren Scc 3.0.0

20 Mit Doas privilegieren Sie Be-
nutzer für administrative Aufga-

ben. Seine  einfache Konfiguration wirkt 
dabei Sicherheitslücken entgegen.

36 Vertrauliche Daten verschlüs-
seln Sie am besten. Das gelingt 

mit dem GUI-Tool Sirikali ganz einfach 
und per Mausklick. Dabei wachsen die 
cleveren Daten-Tresore platzsparend mit 
den darin abgelegten Inhalten.

06 Mit OpenSuse Leap 
15.3 nähert sich das 

Community-System wieder 
ein Stück mehr der Enter
prise-Variante an. Wir unter-
suchen, was das in der Praxis 

für die Benutzer bedeutet.

Schwerpunkt

Doas statt Sudo............................20

Die Sudo-Alternative Doas fristet zu 
Unrecht ein Schattendasein. Das schlanke 
Tool sorgt praxistauglich für Sicherheit. Wir 
geben Starthilfe beim Einsatz.

Nitrokey Pro 2................................ 24

Auf dem USB-Token Nitrokey Pro 2 
speichern Sie Ihre Zugangsdaten sicher ab, 
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den bei Online-Diensten und verschlüsseln 
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OpenPGP Smartcard.................... 28
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Sirikali............................................36
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seln wichtiger Daten immer noch als 
umständlich und aufwendig. Dank Sirikali 
genügen wenige Mausklicks, um Dateien 
und Verzeichnisse abzusichern.

40 Die Corona-Pandemie beschäf-
tigt Forscher rund um die Welt. 

Mit einem BOINC-Client unterstützen Sie 
diese mit Rechenzeit auf Ihrem PC.
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Das Kommandozeilen-Tool ändert im 
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Die Mühe ein System und die installierten 
Programme seinen Vorstellungen 
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machen: Es genügt die Konfigurations-
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BOINC gegen CoViD-19.................40

Die Pandemie hält die Welt weiter in Atem. 
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Clapper...........................................44
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der Gnome- Desktopumgebung auf. So 
entsteht ein moderner Videoplayer mit 
individuellem Look und interessanten 
Funktionen.

Darktable 3.6.................................46
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Vorschau
auf 09/2021
Die nächste Ausgabe  
erscheint am 19.08.2021

Nextcloud/​Owncloud

Wenn es um die Arbeit in Teams oder um 
den Austausch von Daten in kleinen 
Gruppen geht, bieten sich Nextcloud und 
Owncloud als Plattformen für kollabora­
tives Arbeiten an. Die beiden Projekte 
haben die gleichen Wurzeln, sind aber 
über die Jahre sowohl technisch als auch 
strategisch andere Wege gegangen. Mit 
einem Major-Release am Horizont schau­
en wir auf die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der beiden Lösungen und 
zeigen auf, welchen Weg sie für die Zu­
kunft einschlagen und was die Design-
Entscheidungen in der Praxis bedeuten. D
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n.Blender-Workshop

Der Modeller und Renderer Blender hat 
sich über die Jahre als Plattform im Profi­
bereich etabliert, die sogar den Einsatz in 
digitalen Filmen umfasst. Entsprechend 
ist der Einstieg in das Programm nicht 
immer einfach. Mit einem Workshop füh­
ren wir Sie in der kommenden Ausgabe 
an die grundlegenden Schritte heran.

Universal Music Server

„Musik liegt in der Luft“ – der alte Titel 
gewinnt in der heutigen Zeit eine neue 
Bedeutung, da sich in fast jedem draht­
losen Heim-LAN mittlerweile ein Media-
Server befindet. So greifen Sie von über­
all auf Ihre Musikstücke zu. Der Universal 
Music Server macht es Ihnen dabei be­
sonders einfach, die Daten zu verteilen.
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OpenSuse Leap 15.3 vorgestellt

Brückenbauer

Mit Leap 15.3 nähert sich das Community-Projekt weiter der Enterprise-Variante an.  

Wir stellen die aktuellen Neuerungen vor. Erik Bärwaldt

README

Anfang Juni 2021 ist die neue Version 15.3 

von OpenSuse Leap erschienen. Neben den 

üblichen Updates für die Software bringt 

das System interessante Neuerungen aus 

dem Enterprise-Bereich mit.

Bereits bei der Installation fällt auf, dass 
die neue Variante von OpenSuse unter 
anderem auf Update-Repositories von 
Suse Linux Enterprise zurückgreift. Die 
Basispakete der Community-Variante ent-
stammen also nun der Enterprise-Version.

Damit ist Leap 15.3 ein Derivat, das bi-
närkompatibel zu den Desktop- und Ser-
ver-Systemen der Enterprise-Linie ist, 
und dem lediglich der Support fehlt. Falls 
Sie diesen benötigen, setzt das voraus, 
dass Sie das jeweilige Enterprise-Paket 
erwerben. Ein Zukauf von Support-Leis-
tungen für die Leap-Variante ist nicht 
möglich 1.

Architektonisches
OpenSuse Leap 15.3 liegt als plattform-
übergreifendes Betriebssystem mit Un-
terstützung für verschiedene Architektu-
ren vor, das selbst im Linux-Universum 

OpenSuse gehört zu den beliebtesten 
Distributionen weltweit. Anfang 
Juni 2021 ist die neue Version OpenSuse 
Leap 15.3 erschienen, die bis Ende 2022 
Updates erhält. Im Vergleich zu den Vor-
gängern fallen die Modifikationen in der 
Menge eher spärlich aus, beinhalten je-
doch einige interessante Innovationen.

Annäherung
Wie üblich beim OpenSuse-Projekt 
kommt Leap 15.3 mit unterschiedlichen 
Desktop-Varianten und bietet als Offline-
Abbild kein Live-System, sondern nur 
Optionen zur stationären Installation auf 
einem Massenspeicher . Für den Live-
Betrieb sind die alternativ erhältlichen, 
abgespeckten Live-CDs gedacht. Die Off-
line-Abbilder erreichen dank der voll-
ständigen Software-Ausstattung jeweils 
mehrere Gigabyte Umfang.
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seinesgleichen sucht. Neben den allge-
genwärtigen Intel- und AMD-basierten 
Abbildern für 64-Bit-Hardware stehen 
Images für 64-Bit-basierte ARM-Server 
bereit.

Mit JeOS stehen Abbilder für den Ein-
satz in virtuellen Umgebungen wie KVM, 
XEN, OpenStack oder VMWare bereit. Da-
rüber hinaus finden Sie Live-CD-Abbilder 
für 64-Bit-basierte Intel-, AMD- und ARM-
Rechner. Mit einem Rescue-Image gibt es 
zudem ein für Rettungszwecke gedach-
tes Abbild.

Für die PPC64le-Architektur ebenso 
wie für Z-Systeme von IBM mit der S390x-
Architektur stellen die Entwickler außer-
dem Container-Varianten auf Basis von 
Docker zur Verfügung. Für Anwender, die 
noch mit 32-Bit-Hardware arbeiten, bleibt 
OpenSuse Tumbleweed als Alternative, 
da von Leap 15.3 – wie bereits von den 
Vorgängerversionen – keine entspre-
chenden Abbilder mehr existieren.

Durchwachsen
Die Software der neuen Leap-Variante 
fällt teils durchwachsen aus: Der im 
Jahr 2019 freigegebene Kernel der Se-
rie 5.3 wirkt ähnlich wie die Desktop-Um-
gebungen Gnome in Version 3.34 und 
KDE Plasma 5.18 mit Framework 5.76 ver-
altet. Der Kernel hat zwar den EOL-Status 
erreicht, kommt jedoch in Suse Enterprise 
Linux SP3 ebenfalls zum Einsatz, daher 
pflegt das Team diesen separat.

Die XFCE-Arbeitsumgebung dagegen ist 
in der aktuellen Version 4.16 an Bord. 
Anstelle des i3-Fenstermanagers nutzt 
OpenSuse Leap 15.3 nunmehr den Fens-
termanager und Wayland-Compositor 
Sway, der das Wayland-Displayserver-
Protokoll unterstützt.

Bei den Applikationen entsprechen die 
Versionsnummern ebenfalls teils nicht 
dem aktuellen Stand: Hier finden Sie 
LibreOffice in Version 7.1.2.2, Firefox in 
Version 78.10.0ESR, den Mail-Client und 
Personal Information Manager Thunder-
bird in der gleichen Version, während der 
Browser Chromium die Version 91 aufruft. 
Zu allen Versionen stellen die Entwickler 
ausführliche Dokumentationen in unter-
schiedlichen Formaten bereit .

Eingepackt
Ein Alleinstellungsmerkmal von Leap 15.3 
ist Podman, das zum Verwalten von Con-
tainern dient und weitere ähnliche Pro-
gramme überflüssig macht. Mithilfe der 
Software, die in Leap 15.3 in Version 2.1.1 
integriert ist, betreiben Sie Container 
ohne Root-Berechtigungen, was erheb-
lich sicherer ist. Podman installieren Sie 
dabei mithilfe von YaST.

Die in Leap 15.3 vorhandene Version 
ist identisch zu der im Suse Linux Enter-
prise Server, sodass ein Austausch von 
Containern zwischen diesen Plattformen 
möglich ist. Allerdings bedarf der Einsatz 
von Podman für Einsteiger eine gewisse 

Einarbeitungszeit, da die Software am 
Prompt zahlreiche Parameter erfordert 
und keine GUI vorhanden ist. Zur Soft-
ware und dessen Optionen steht auf den 
Webseiten von Suse Linux eine ausführ
liche Dokumentation bereit .

Weitere Anwendungen, die die neue 
Variante von OpenSuse im Kontext mit 
Container-Technologien implementiert, 
sind CRI-O und Containerd. Damit sind 
Sie in der Lage, Kubernetes-Cluster auf-
zusetzen, was für Administratoren die 
Möglichkeit eröffnet, Container-Umge-
bungen in OpenSuse Leap 15.3 vor dem 
produktiven Einsatz auf einem Enter
prise-System ausgiebig unter realen 
Bedingungen zu testen.

Intelligent
Ein weiterer innovativer Schwerpunkt 
der neuen OpenSuse-Variante ist das 
relativ neue Feld künstliche Intelligenz: 
Hier finden Sie mit Tensorflow ein Deep-
Learning-Framework und mit ONNX für 
Machine-Learning-Modelle zwei ausge-
reifte Anwendungen für diesen Bereich. 
ONNX bietet zudem eine Interoperabili-
tät zu anderen KI-Werkzeugen, was die 
Integration erleichtert.
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Mit den PyTorch-Bibliotheken ist außer-
dem eine auf Machine-Learning ausge-
richtete Programmbibliothek für die Pro-
grammiersprache Python mit an Bord. 
Mit Grafana und Prometheus bringt 
OpenSuse Leap 15.3 zudem aktualisierte 
Versionen dieser Pakete für visuelle Ana-
lysen mit.

Exotisch
Für Anwender, die Geoinformationssys-
teme nutzen, hält OpenSuse Leap 15.3 in 
den Repositories das Programm Qgis be-
reit. Dabei handelt es sich um ein profes-
sionelles Tool, das in der aktuellen Versi-
on 3.18 enthalten ist. Als bislang einzige 
Distribution hat Leap 15.3 zudem GNU 
Health integriert, ein Gesundheits- und 
Krankenhausinformationssystem, das 
alle relevanten Bereiche wie die elektro-
nische Gesundheitsakte und Labor- so-
wie Krankenhausinformationen beinhal-
tet. So bilden Sie den Status und Unter-
suchungen in einer einzigen Applikation 
komplett ab.

Fazit

OpenSuse Leap 15.3 kommt zwar op-
tisch etwas altbacken daher, überzeugt 
jedoch aufgrund ausgezeichneter Stabili-
tät und moderner Konzepte unter der 
Haube. Vor allem Administratoren in Un-
ternehmen dürften Freude an der Binär-
kompatibilität zu den Enterprise-Versio-
nen haben, da vorhandene Container 
und Applikationen ohne Modifikationen 
auf beiden Varianten laufen.

Auch Entwickler, die sich mit AI-An-
wendungen beschäftigen, kommen hier 
voll auf ihre Kosten, da zwei populäre 
Programme aus diesem Bereich im Sys-
tem enthalten sind.

Endanwender, die ein grundsolides 
und ausgereiftes Betriebssystem abseits 
des Ubuntu-Mainstreams suchen, aber 
auch Power-User, die Wert auf einen or-
dentlichen Bestand an Applikationen 
und Werkzeugen legen, sind dank der 
verschiedenen Arbeitsumgebungen bei 
OpenSuse Leap 15.3 im Alltag bestens 
aufgehoben. (agr)  n

EOL: End of Life. Zeitpunkt, zu dem eine 
Software keine Updates mehr erhält. 
In einigen Fällen pflegen Distributoren 
oder Unternehmen diese aber weiter, 
weil sie langfristigen Support anbieten.
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SSH-Vervielfacher
Mit Mmh 1.6.0 Rechner 

 über SSH administrieren.

URL-Checker
Defekte Links in Webseiten 

finden mit Muffet 2.4.2.

Mit IoT- und SoC-Geräten befinden sich 
in vielen LANs zahlreiche Systeme. Wer 
beim Remote-Zugriff via Secure Shell 
(SSH) die Arbeit wiederkehrender Aufga-
ben auf mehreren Systemen reduzieren 
möchte, für den ist Mmh das Richtige.

Sie greifen beim Go-basierten Tool auf 
eines der vorgefertigten Binärpakete auf 
Github zurück. In Bezug auf die Doku-
mentation steht lediglich die Online-Hilfe 
mit dem Befehl help bereit. Während 
ältere Versionen noch eine Installations-
routine mitbringen, ist die aktuelle Ver
sion sofort lauffähig. Beim ersten Aufruf 

legt das Tool eine Stan-
dardkonfiguration im Ord-
ner $HOME/.mmh/ ab. Die 
Datei basic.yaml enthält 
ein Beispiel, das sich als 
Vorlage eignet.

Die Datei gliedert sich in 
die Bereiche basic und ser-
vers. Der Basic-Bereich ent-
hält Parameter wie Benut-
zername und Passwort, die 
für alle Server gelten. Im 
Server-Bereich legen Sie 

Parameter für die jeweilige Verbindung 
zu den Remote-Systemen fest. Jedes Sys-
tem erhält einen eindeutigen Namen, 
über den Sie es später ansprechen. Ne-
ben Adresse, Port oder Proxy-Server dür-
fen Sie hier individuelle SSH-Schlüssel 
oder Keepalive-Intervalle eintragen. Bei 
Bedarf ordnen Sie jedem Eintrag ein oder 
mehrere Tags zu. Auf diese Weise fassen 
Sie die Einträge zu Gruppen zusammen.

Um eine Verbindung aufzubauen, ge-
ben Sie den Unterbefehl mgo gefolgt vom 
Servernamen mit. Wollen Sie nur einen 
Befehl ausführen, kommt der Unterbe-
fehl mec zum Einsatz. Die Ausgabe zeigt 
Mmh in der aktuellen Konsole an. Um zu 
prüfen, ob das entfernte System über-
haupt zu erreichen ist, nutzen Sie den Be-
fehl mping. Obwohl die Dokumentation 
in Chinesisch verfasst ist, sind die Bei-
spiele für die Konfiguration und für die 
Ausgaben für Europäer verständlich. 
Trotz steiler Lernkurve lohnt sich der Auf-
wand, wenn Sie viele Systeme pflegen.

Jeder, der eine Webseite betreibt, kennt 
das Problem. Mit den Monaten sammeln 
sich Links an, die ins Leere laufen. Insbe-
sondere bei großen Web-Auftritten ist es 
schwierig, diese zu finden. Tools wie 
Muffet stehen Ihnen bei der Suche hilf-
reich zur Seite. Auf der Github-Seite fin-
den sich fertige Pakete für alle wichtigen 
Betriebssysteme und Plattformen. Neben 
der ausführbaren Datei sind im Archiv 
nur die Lizenzbedingungen und eine 
kurze README-Datei enthalten.

Unterstützung finden Sie in der Online-
Hilfe, die Sie mit ‑h aufrufen. Das Tool ist 

nach dem Entpacken sofort 
einsatzbereit. Die Konfigu-
ration erfolgt via Parameter 
beim Aufruf. Für einen ein-
fachen Test reicht es, dem 
Tool beim Aufruf die zu 
prüfende URL mitzugeben. 
Muffet führt in seiner Aus-
gabe alle Links auf, die ins 
Leere oder einen Timeout 
laufen. Wollen Sie außer-
dem alle funktionierenden 
Links sehen, geben Sie den 

Parameter ‑v für eine ausführliche Aus-
gabe mit. Standardmäßig öffnet das Tool 
bis zu 512 Verbindungen, um die Links 
der angegebenen URL zu kontrollieren. 
Mit ‑c passen Sie die Anzahl an Ihre Be-
dürfnisse an. Über ‑‑rate‑limit geben 
Sie die Anzahl der Anfragen pro Sekunde 
vor. Ist für den Verbindungsaufbau ein 
Proxy erforderlich, geben Sie dessen 
Daten mit ‑‑proxy an.

Möchten Sie sicherstellen, dass Muffet 
bei seiner Prüfung die angegebene Seite 
nicht verlässt, geben Sie dem Programm 
den Parameter ‑‑one‑page‑only mit. Es 
listet alle nicht funktionierenden Links 
auf und hebt die Ausgabe farblich hervor.

Ist eine Ausgabe im Json-Format erfor-
derlich, nutzen Sie den Parameter 
‑‑json. Alles in allem ist Muffet ein hilf-
reiches Tool, um die Links auf eine Web-
seite im Auge zu behalten. Aufgrund der 
spärlichen Dokumentation geht aber 
Probieren über Studieren.

Lizenz: Apache 2.0	 MMMmm
Quelle: https://​github.​com/​mritd/​mmh

Lizenz: MIT� MMMmm
Quelle:  
https://​github.​com/​gorocks/​muffet

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46452
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Tempo-Tester
Ausführungsgeschwindigkeit 
ermitteln mit Perftacho 0.4.0.

Code-Analyst
Quellcode analysieren 

mit Scc 3.0.0.

Wer sich durch eine Messung Gewissheit 
über das Tempo eines PCs verschaffen 
möchte, braucht ein Tool wie Perftacho. 
Das kompakte, Rust-basierte Programm 
ermittelt die durchschnittliche Verarbei-
tungsdauer eines Programms.

Ein fertiges Binärpaket steht auf der 
Github-Seite bereit, sodass Sie bei Bedarf 
sofort mit den Messungen starten. Um 
die einfache Laufzeit einer Software zu 
ermitteln, übergeben Sie das auszufüh-
rende Programm samt Optionen beim 
Aufruf als Parameter. Das Tool berechnet 
die Laufzeit in Millisekunden. Die Aus
gabe des gemessenen Programms gibt 
Perftacho standardmäßig nicht wieder. 
Wer diese benötigt, gibt beim Aufruf den 
Parameter ‑tachoShowOutput mit. Ist die-
se Ausgabe nicht ASCII-konform, ist das 
Ergebnis unter Umständen nicht lesbar.

Mit dem Parameter ‑tachoASCII wandelt 
die Anwendung alle Zeichen ASCII-kon-
form um. Wollen Sie die durchschnitt
liche Laufzeit eines Programms ermitteln, 
ist eine mehrmalige Ausführung des Pro-
gramms erforderlich. Mit ‑tachoRepeat 
legen Sie fest, wie oft das Tool die Soft-
ware ausführt.

Perftacho berechnet die durchschnitt
liche Laufzeit und gibt dabei die maxima-
le und minimale Laufzeit aus. Kombinie-
ren Sie die Parameter ‑tacho‑
Repeat und ‑tachoShowDe‑
tails, gibt das Tool außerdem 
die Laufzeit für jeden Durch-
lauf aus. Mit ‑tachTag ordnen 
Sie jeder Messung einen ein-
deutigen Namen zu. Ideal, 
wenn Sie die Ergebnisse sam-
meln und später vergleichen 
möchten. Im Gegensatz zum 
GNU-Tool Time liefert Perfta-
cho detaillierte Informationen.

Irgendwann stellt sich die Frage, wie 
groß der Anteil an Kommentaren im 
Quellcode ist oder wie viele Zeilen Code 
das Projekt umfasst. Dank Scc braucht 
niemand die Zeilen von Hand zu zählen.

Das Tool ermittelt selbstständig Kom-
mentar-, Leer- und Code-Zeilen in einem 
Programm. Außerdem versucht es, die 
Komplexität des Codes abzuschätzen. 
Scc kennt eine Vielzahl an Satz- und Pro-
grammiersprachen und gliedert bei grö-
ßeren Projekten die Ausgabe entspre-
chend. Für eine einfache Abschätzung 
rufen Sie das Tool ohne weitere Parame-
ter im Verzeichnis mit dem Quellcode 
auf. Es durchsucht die vollständige Ver-
zeichnisstruktur und wertet alle bekann-
ten Programmiersprachen aus. Das Er-
gebnis gibt es tabellarisch in der Konsole 

aus. Dabei gibt es neben der Gesamtzahl 
der Zeilen je Programmiersprache die 
Anzahl der Dateien aus. Die Geschwin-
digkeit ist dabei einer der Pluspunkte. 
Durch Setzen der Umgebungsvariable 
GOGC=‑1 deaktivieren Sie die Garbage-
Collection, was das Tempo weiter erhöht, 
aber auch den Speicherbedarf steigert.

Das Go-basierte Tool ist in den meisten 
Distributionen nicht enthalten, sodass 
Sie auf die Binärpakete auf Git-
hub zurückgreifen müssen. Die 
Konfiguration erfolgt via Para-
meter beim Aufruf.

Wer die Ausgabe weiter ver-
arbeiten möchte, gibt mit dem 
Parameter ‑f als Format JSON, 
CSV, HTML oder SQL vor. Erfas-
sen Sie gerne statische Infor-
mationen über den Quellcode, 
ist das Tool in der Regel eine 
echte Hilfe. (agr)   n

LiLizenz: Apache 2.0	 MMMMm
Quelle: https://​github.​com/​qrider71/​tacho

Lizenz: MIT	 MMMmm
Quelle: https://​github.​com/​boyter/​scc
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Plasma Desktop: KDE 6 und Qt 6 im Schulterschluss

Ein langer Weg

Das KDE-Projekt steht mit dem Plasma-
Desktop und der dazugehörigen Soft-
ware kurz vor dem Wechsel zu einer 
neuen Generation, die auf dem Anwen-
dungs-Framework Qt in Version 6 basiert, 
das bereits Ende 2020 vorlag . Frühes-
tens zum Jahresende 2021 ist mit der Ver-
öffentlichung von KDE Plasma 6 zu rech-
nen, vermutlich aber erst später. Um das 
nicht immer unbelastete Verhältnis von 
Qt zu KDE zu verstehen, hilft ein Blick zu-
rück zu den Anfängen des Projekts hinter 
dem Desktop-Environments.

Diese liegen im Jahr 1996, als der Student 
Matthias Ettrich das Kool Desktop Envi-
ronment ins Leben rief. Als Grund für sein 
Unterfangen gab er an, es fehle an einer 
kompletten grafischen Umgebung mit 
einheitlichem optischem Auftritt für End-
anwender der freien Unix-Variante Linux.

In der Ankündigung des Projekts im 
damals viel genutzten Usenet fällt bereits 
erstmals der Name der C++-Bibliothek Qt 
der Firma Trolltech, die Ettrich als „Revo-
lution in der Programmierung für das X-
Window-System“  und dem damals viel 

Das KDE-Projekt veröffentlicht demnächst Version 6 des Plasma-Desktops. 

Der hat eine wechselvolle Geschichte hinter sich. Ferdinand Thommes
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verwendeten Toolkit Motif als haushoch 
überlegen ansah.

Während Ettrich es als großen Vorteil 
ansah, das hinter Qt ein Unternehmen 
stand, sollte dieser Fakt über die nächs-
ten 25 Jahre häufiger zu Problemen füh-
ren, die das Projekt zuletzt sogar in die 
Nähe eines Forks der KDE-Community 
von Qt führte. Dabei spielte in den An-
fangsjahren die Mehrfach-Lizenzierung 
eine große Rolle, die Qt mit einer kom-
merziellen Lizenz versieht, darüber hi
naus die Software aber zusätzlich unter 
der GPL v3 und der LGPL v2.1 freigibt.

KDE One
Doch zunächst trafen sich erstmals 1997 
in Arnsberg rund 15 Entwickler, die KDE 
zum Durchbruch verhelfen wollten, um 
über das Design und allgemein die Zu-
kunft des Projekts zu diskutieren. Dieses 
Treffen ging als KDE One++ in die Ge-
schichte des Projekts ein. Bereits damals 
zählte die Nürnberger S.u.S.E. GmbH zu 
den Sponsoren .

Im gleichen Jahr gründeten die Pro-
jektmitglieder den KDE e.V., der bis heute 
das Projekt in Sachen Finanzen und bei 
rechtlichen Fragen repräsentiert. Der Ver-
ein war zudem Vertragspartner mit Troll-
tech und der späteren Free Qt Founda
tion. Zudem präsentierten die Entwickler 
die erste öffentliche Version KDE Beta 1 
der Linux-Community.

Ein Jahr später wurde KDE 1.0  veröf-
fentlicht und die KDE Free Qt Foundation 
gegründet , um die Verfügbarkeit des 
Qt-Toolkits für die Entwicklung freier 
Software und im Besonderen von KDE als 
„Qt Free Edition“ zu sichern. Damaliger 
Partner von KDE bei der Unterzeichnung 
war die Firma Trolltech, die mit der Ent-
wicklung von Qt bereits 1991 begonnen 
hatte. Als Lizenz kam in Ablösung der 
eigentlich unfreien Free-Qt-License die 
Q Public Licence (QPL)  zum Zug 1.

Während bei der Free-Qt-License der 
Quellcode zwar offenlag, das Veröffent
lichen modifizierter Versionen aber nicht 
gestattet war, erlaubte die QPL Verände-
rungen von damit lizenzierter Software in 
Form von deutlich gekennzeichneten 
Patches zu verbreiten. Die Kompatibilität 
der QPL zur GPL wurde von der Commu-
nity nicht ganz ohne Grund immer wie-
der bezweifelt.

Ein klarer Zugewinn für freie Software 
war aber die Klausel des Vertrags, die be-
sagte, falls Trolltech die Entwicklung der 
freien Version einstelle oder länger als 
zwölf Monate kein Update liefere, hätte 
die KDE Free Qt Foundation das Recht, 
den Quellcode unter die BSD-Lizenz zu 
stellen und somit die weitere Verfügbar-
keit zu sichern.

Gnome gegründet
Der Umstand der unklaren Lizenzierung 
beflügelte 1997 die Gründung der Desk-
top-Umgebung Gnome durch den heute 
in führender Position bei Microsoft täti-
gen Miguel de Icaza. Gnome bestand von 
Anfang an ausschließlich aus freier Soft-
ware in Form des in C geschriebenen 
Toolkits GTK. KDE und Gnome waren von 
da an die führenden Desktop-Umgebun-
gen, allerdings erhielt Gnome wegen der 
unklaren Lizenz von KDE einen Vorsprung 
in der Gunst der Community, die vermut-
lich bis heute nachwirkt.

Trolltech stellte für die freie Entwick-
lung relevante Teile von Qt 2.2 im 
Jahr 2000 unter eine Doppel-Lizenz 
aus QPL und GPL. Die QPL fiel erst 
2011 weg, nachdem Nokia 2008 Trolltech 
für 150 Millionen US-Dollar erwarb und 

1 KDE 1 erschien 1998, zu einer Zeit als der Netscape Navigator der 
angesagte Browser war. Red Hat Linux 6.2 lieferte bereits KDE 1.1.2 aus.
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das Projekt im weiteren Verlauf als Qt Pro-
ject unter der GPL v3 auslagerte – für KDE 
eine hervorragende Nachricht, denn so 
war der größte Kritikpunkt endlich aus-
geräumt, dass es auf einem proprietären 
Framework basierte.

Allerdings gab es erneut Anlass zur Kri-
tik: Mit dem Auslagern des Projekts ging 
ein Contributors Licence Agreement 
(CLA) einher. Diese räumte Nokia das 
Recht ein, jederzeit die Lizenz zu ändern 
und Closed-Source-Varianten anbieten zu 
dürfen. Das Geschäft mit der kommerziel-
len Sparte wurde dann an das finnische 
Unternehmen Digia verkauft. Später la-
gerte Digia die Entwicklung in die Firma 
The QT Company  aus.

Während dieser unruhigen Periode 
ging aber die Entwicklung des KDE Desk-
tops unvermindert weiter. 1999 fand das 
Entwicklertreffen KDE Two in Erlangen 
statt , im Jahr 2000 lief KDE 2  dann 
vom Stapel, und damit ging eine erste 
Namensänderung einher: Aus dem 
K Desktop Environment wurde der KDE 
Desktop – viele weitere Umbenennungen 
sollten folgen.

Dirk Hohndel, damals technischer Lei-
ter bei der Suse AG sagte, das Unterneh-
men sehe KDE 2 als einen der wichtigsten 
Meilensteine, um Linux auf dem Desktop 
zu demselben erdrutschartigen Erfolg zu 
verhelfen, den es im Serverbereich be-

reits hatte – bis heute blieb das allerdings 
ein frommer Wunsch.

KDE 2.0 und 3.0
KDE 2 brachte erstmals das bis heute 
verwendete KDE Input/​Output (KIO) mit, 
eine netzwerktransparente I/​O-Biblio-
thek, die Zugriff auf Protokolle wie HTTP, 
FTP, PoP, IMAP, NFS, SMB und LDAP bietet. 
Es setzte zudem auf Qt 2.2, der ersten 
auch unter GPL veröffentlichten Version. 
KDE 2 führte zudem das Desktop Com-
munication Protocol (DCOP) ein, den Vor-
läufer des heute verwendeten D-Bus.

Mittels KParts war es erstmals möglich, 
Teile eines Programms in die Oberfläche 
eines anderen einzubetten. Dadurch ist 
der Terminal-Emulator Konsole unter an-
derem im Editor Kate oder dem Datei
manager Dolphin integriert. Auch die 
Verbindung der Versionsnummern zwi-
schen Qt und dem Desktop von KDE 
blieb bis heute erhalten.

Ein Vorbereitungstreffen auf KDE Three 
fand im Juli 2000 in Trysil in Norwegen 
statt , KDE Three folgte im März 2002 in 
Nürnberg . Dort stand die Portierung 
auf Qt 3 im Vordergrund, die Vorausset-
zung für die Veröffentlichung von KDE 3. 
In der Zwischenzeit gab es eine weitere 
Namensänderung: KDE wurde künftig als 
KDE Project referenziert. Zeitgleich wurde 

KDE Women als Gruppe 
gegründet .

KDE 3 erschien im 
April 2002 und wurde  
im August 2008 mit 
KDE 3.5.10 abgeschlossen. 
Damit endete eine Ära 
und was darauf folgte, ist 
der Grund dafür, dass 
KDE 3.5.10 noch heute au-
ßerhalb des KDE-Projekts 
als Trinity Desktop weiter-
lebt. Aus heutiger Sicht er-
scheint das vielleicht nicht 
mehr berechtigt, doch da-
mals war es so. Der Grund 
hieß KDE Software Compi-
lation 4 . 2

KDE SC 4
Nicht die erneute Na-
mensänderung, die ab 
KDE 4.4 in Kraft trat, son-

dern der Auslieferungszustand bei der 
Erstveröffentlichung am 11. Januar 2008 
führte zu einer massiven Abwanderung 
von Nutzern, von denen viele nicht mehr 
zurückkehrten. KDE Software Compila
tion 4 war als revolutionär angekündigt 
worden und das war es auch: revolutio-
när unbenutzbar, zumindest in den ers-
ten drei bis vier Iterationen 3.

Was war geschehen? Zwei Neuzu
gänge standen für die Mehrheit der Be-
schwerden: Akonadi  und Nepomuk . 
Letzteres ist der von der Europäischen 
Union mit 11,5 Millionen Euro mitfinan-
zierte semantische Desktop, der KDE 4 
nicht überlebte, sondern mit KDE 4.13 
durch Baloo ersetzt wurde.

Akonadi ist heute noch als Datenbank-
Backend zuständig für den Zugriff auf ge-
meinsam genutzte Daten der PIM-Suite 
Kontact. Heute erledigt es den Job zuver-
lässig, damals war die PIM-Suite über ei-
nen weiten Zeitraum in KDE 4 kaum zu 
benutzen. Die vierte Generation wurde 
eindeutig zu früh veröffentlicht und die 
Implementierung von Akonadi während 
des Zyklus war eine schlechte Idee.

Ein Highlight der vierten Generation 
war, dass sie ab der Ausgabe 4.1 direkt 
unter Windows oder MacOS lief. Ab 
2005 traten Widgets in den Vordergrund, 
die auf der Widget-Engine SuperKaramba 
aufsetzten. Mit KDE 4 tauchte erstmals 

2 Das 2002 veröffentlichte KDE 3 trug maßgeblich zur Verbreitung von KDE bei. 
Die Anmutung wirkt aus heutiger Sicht erstmals modern. Den Abschluss bildete das 
heute noch beim Trinity-Projekt gepflegte KDE 3.5.10.
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der Begriff Plasma Desk-
top auf, der – heute auf 
Plasma verkürzt – neben 
dem Fenstermanager 
KWin die Hauptkompo-
nente des Desktops bildet. 
Neben Plasma Desktop 
gab es ab KDE 4.4 auch 
Plasma Netbook für die 
damals neue Hardware-
Kategorie.

Neue Tools
Der neue Oxygen-Icon-
Satz und das Widget-
Theme auf Oxygen-Basis 
trugen zur moderneren 
Anmutung von KDE 4 bei. 
Zudem löste Phonon den 
alten Soundserver Arts ab. 
Ebenso neu war der Datei-
manager Dolphin, der 
heute Konqueror weit
gehend verdrängt hat und 
einer der fähigsten Dateimanager nicht 
nur unter Linux ist.

Okular ersetzte als Dokumentenbe-
trachter gleich mehrere bisherige Anwen-
dungen wie KPDF, KGhostview, KView 
oder KFax. Aber auch dieses Programm 
musste einen langen Weg bis zu einer zu-
friedenstellenden Funktion zurücklegen. 
KWin stellte erstmals auf OpenGL basie-
rendes Compositing be-
reit, was zu einer Vielzahl 
an zuschaltbaren Effekten 
führte. Sie erinnern sich 
unter Umständen an Gim-
micks wie den sich dre-
henden Würfel oder die 
wabernden Fenster.

Waren sie damals ein 
Beleg für die Fähigkeiten 
von OpenGL, dürfen Sie 
diese heute zwar noch in 
den Systemeinstellungen 
aktivieren, in der Praxis 
sind sie aber so gut wie 
verschwunden 4.

Mit KDE 4.3 wurden Po-
licyKit, NetworkManager 
und Geolocation inte
griert. Mit KDE 4.4 fiel, wie 
bereits erwähnt, im Rah-
men der Änderung der 
Markenstrategie das Kür-

zel KDE bei der Benennung der Software 
weg, diese hieß fortan Software Collec
tion (SC), während KDE für das Projekt 
selbst stand.

Einen bis heute anhaltenden positiven 
Effekt hatte die Abkehr vom monolithi-
schen Gebilde KDE-Libs hin zu KDE Platt-
form 4, einer Sammlung von Bibliotheken 
und Software-Frameworks von KDE, die 

3 KDE SC 4 machte zwar einen modernen Eindruck, verprellte aber viele treue Anwender, 
da die Software in vielen Fällen erst beim Anwender reifen musste.

4 Dolphin ist seit SC 4 Teil von KDE und löste Konqueror, der heute noch als Browser dient, als Datei
manager ab. Dolphin ist in der Zwei-Fenster-Ansicht kaum von anderen Dateimanagern zu schlagen.
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heute KDE Frameworks heißt. Erst das 
Modularisieren der Bibliotheken ermög-
lichte schlanke Desktop-Varianten auf 
Basis von Qt wie etwa LXQt.

Zudem stehen die Bibliotheken jetzt für 
weitere Projekte bereit. Mit SC 4.11 wurde 
im August 2013 der Grundstein für die 
Wayland-Integration gelegt, ein Prozess 
der bis heute anhält und nun bald abge-
schlossen sein sollte. SC 4.14 erschien im 

August 2014 und bildet 
den Abschluss des vierten 
Zyklus von KDE.

Plasma 5
Die KDE-Entwickler haben 
aus dem Debakel mit 
KDE 4 gelernt. Mit Plas-
ma 5, der aktuellen Gene-
ration des Desktops, sollte 
sich das nicht wiederho-
len. Plasma 5 erschien im 
Juli 2014 und löste die 
KDE Plasma Workspaces 4 
ab.

Als Grundlage dient 
KDE Frameworks 5, er-
gänzt durch die KDE Ap-
plications, die neuerdings 
KDE Gear heißen, einer 
Sammlung aus Dutzen-
den Apps und Diensten. 
Diese Aufteilung in drei 

unabhängig entwickelte und veröffent-
lichte Teile kommt insgesamt dem Tempo 
der Entwickler entgegen, denn keiner 
braucht auf den anderen zu warten.

Mit Plasma 5 änderte sich das Stan-
dard-Theme, Breeze löste Oxygen ab. Neu 
ist auch die Converged Workspace Shell, 
die die einzelnen Workspaces von KDE 4 
für verschiedene Geräte ablöst. Diese 
Shell schaltet automatisch auf den jewei-

ligen Gerätetyp um.
Die Integration von 

Wayland lief intern bereits 
eine Weile, ein erster Test 
war ab Plasma 5.8 LTS 
möglich, als vollständig 
funktionsfähig erklärten 
die Entwickler sie ab Plas-
ma 5.12 LTS. Mittlerweile 
steht Plasma bei 5.22 mit 
KDE Frameworks 5.82 und 
Wayland hat je nach Nut-
zungsprofil immer noch 
kleinere Probleme.

Seit April 2021 ist bei 
Fedora 34 Wayland auch 
für den KDE-Spin Stan-
dard. Plasma 5 wird ver-
mutlich mindestens bis 
Jahresende oder Früh-
jahr 2022 weitergeführt, 
um dann von Plasma 6 ab-
gelöst zu werden 5.

6 Plasma 5.21 erscheint mit dunklem Wallpaper und überarbeiteten Systemeinstellungen, die häufig 
verwendete Module auf der Frontseite zum schnelleren Start anbietet.

5 Fedora 34 liefert seit April seinen KDE-Spin mit Wayland als Standard-Sitzung aus. X11 steht weiter-
hin als Alternative bereit.
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Agile Entwicklung

Heute entwickelt sich der Plasma-Desk-
top konstant weiter. An engagierten Ent-
wicklern scheint es nicht zu mangeln. Das 
ist aus den wöchentlichen Blog-Einträgen 
von KDE-Entwickler Nate Graham gut 
abzulesen . Somit könnte Plasma 6 in 
rund sechs Monaten einem guten Start 
entgegensehen, wären da nicht erst kürz-
lich wieder dunkle Wolken mit Potenzial 
für neue Konflikte mit The Qt Company 
am Horizont erschienen.

Als die Firma hinter Qt im April letzten 
Jahres ihre Roadmap für 2020 vorstellte, 
ging es hauptsächlich um die Einführung 
von Qt 6 . Bereits einige Monate zuvor 
hatte die Tochterfirma von Digia Ein-
schränkungen des mehrfach lizenzierten 
Frameworks bekanntgegeben.

Demnach stehen ab Qt 5.15 langfristig 
unterstützte Versionen (LTS) und das Off-
line-Installationsprogramm von Qt nur 
noch für kommerzielle Lizenznehmer be-
reit. Zudem benötigen Open-Source-An-
wender jetzt einen Qt-Account, um Qt-
Binärpakete herunterzuladen. Nur Quell

pakete sind weiterhin ohne Qt-Account 
zugänglich 6.

Kurz darauf erklärte KDE-Entwickler 
Olaf Schmidt-Wischhöfer auf der KDE-
Mailingliste, es sei bei einem persön
lichen Treffen im März das Grundgerüst 
für eine weitere Zusammenarbeit gelegt 
worden. Dem widersprechen die neu-
esten Informationen, nach denen 
KDE e.V. und KDE Free Qt Foundation die 
Nachricht erhielten, The Qt Company 
sehe sich angesichts der Corona-Krise ge-
zwungen, kurzfristig mehr Umsatz zu ge-
nerieren und deshalb künftig alle Qt-Ver-
öffentlichungen für zwölf Monate nur 
kommerziellen Lizenznehmern zugäng-
lich zu machen. Obwohl diese Ankündi-
gung noch nicht festgeklopft war, sah 
sich die KDE-Community veranlasst, Stra-
tegien zu entwickeln, falls The Qt Compa-
ny dies durchsetzt.

Dunkle Wolken

Viele Entwickler hielten in diesem Fall ei-
nen Fork für unausweichlich, um die Ent-

wicklung von KDE auf der Basis von Qt zu 
schützen. Andere äußerten die Meinung, 
das sei personell nicht zu stemmen. Ein 
nicht zu vernachlässigender Einwand war 
zudem, dass ein Fork den Vertrag zwi-
schen Qt und KDE gefährden könne und 
somit alle Brücken einreiße. Aufgrund der 
darauf folgenden Berichterstattung in der 
Presse veröffentlichte das Unternehmen 
ein wenig aussagekräftiges knappes 
Dementi .

Mit der Veröffentlichung von Qt 5.15 
trat die Lizenzänderung dann tatsächlich 
in Kraft. Alle bestehenden 5.15-Zweige 
bleiben öffentlich zugänglich, sind aber 
für neue Commits und sogenannte Cher-
ry-Picks geschlossen. Dabei handelt es 
sich um gezielt übernommene Patches, 
die die Entwickler dann in ältere oder 
neuere Versionen portieren. Das erste 
rein kommerzielle Qt 5.15.3 LTS-Patch-
Release wurde im März veröffentlicht. In 
gleicher Weise wird das im September 
2021 erwartete Qt 6.2 LTS eine rein kom-
merzielle Version sein.

Was bedeutet das nun für KDE? Plasma, 
Frameworks und Gear müssen irgend-
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wann auf Qt 6 umsteigen, aber ob das 
wie geplant zum Jahreswechsel oder im 
Frühjahr 2022 passiert, ist noch unklar. 
Der Umstieg zu Plasma 5 erfolgte, als Qt 
bei 5.3 stand. Das als Maßstab genom-
men, ist KDE vermutlich noch eine Weile 
auf Qt 5.15.2 ohne weitere Bugfix-Versio-
nen fixiert – klare Aussagen dazu gibt es 
derzeit nicht.

Ein positives Zeichen war die kürzlich 
von beiden Seiten veröffentlichte Ankün-
digung der Qt 5 Patch Collection , die 
für einen gesicherten Übergang bei KDE 
von Qt 5 auf Qt 6 sorgen soll. Dabei han-
delt es sich um mehrere Git-Repositories, 
die auf den letzten frei verfügbaren Com-
mits für Qt 5.15.2 basieren und eine zu-
sätzliche kuratierte Sammlung von Pat-
ches enthalten, um sicherzustellen, dass 
KDE durchgängig funktionsfähig ist, bis 
die Umstellung auf Qt 6 steht. Weitere 
technische Details dazu sind im KDE Wiki 
zu finden .

Qt 6 startete offiziell Anfang Dezem-
ber 2020, im Mai 2021 folgte Qt 6.1 mit 
einer größeren Anzahl portierter Module. 
Qt 6.2 LTS, dessen Veröffentlichung für 
den 18. September geplant ist, könnte 
der erste Kandidat sein, der mit der Funk-
tionalität von Qt 5.15.2 gleichzieht.

Unter den Verbesserungen von Qt 6 ist 
ein völlig überarbeitetes Qt Multimedia, 
die Integration der nächsten Generation 

von QML sowie die Zu-
sammenlegung von 2D 
und 3D bei Qt Quick. Das 
Build-System wurde von 
Qmake auf Cmake umge-
stellt. Einen detaillierten 
Überblick gewährt die Qt-
Webseite .

Fazit und Ausblick
Eines ist sicher: Plasma 6 
kommt, und es bleibt zu 
hoffen, dass der Übergang 
genauso unproblematisch 
ist, wie der zu Plasma 5. 
Damit dürfte das Debakel 
beim Übergang zu KDE 
SC 4 dann in Vergessen-
heit geraten.

Apropos Debakel – 
Gnome blieb ebenfalls 
nicht von Abwanderun-
gen von Nutzern durch 

die Entscheidungen der Entwickler ver-
schont. Der Paradigmenwechsel von 
Gnome 2 zu Gnome 3 veranlasste viele 
Anwender, sich vom neuen Konzept der 
Gnome-Shell entsetzt abzuwenden. Da-
von dürfte die Mehrzahl aber nicht zu 
KDE gewechselt sein, denn Gnome und 
KDE verfolgen fast diametral entgegen-
gesetzte Ansätze.

Gnome kommt mittlerweile sehr redu-
ziert daher und ist ohne ein Arsenal an 
Erweiterungen kaum zu konfigurieren. 
KDE bleibt sich treu und erlaubt individu-
elle Einstellungen bis in den letzten Win-
kel, bringt aber als Standard Parameter 
mit, die für viele Anwender Sinn ergeben. 
Auch grafisch hat KDE seinen eigenen Stil 
gefunden, sowohl was die Wallpaper an-
geht, als auch die vielen Inkarnationen 
des Maskottchens Konqi und seiner 
Freundin Katie .

Wenn Sie testen möchten, wie sich Qt 6 
mit KDE anfühlt, so bietet sich die auf 
Arch Linux aufbauende und somit stets 
aktuelle KDE-Distribution KaOS als Vor-
schau auf die Veränderungen an: Eine 
Reihe von Applikationen in der aktuellen 
Version wie Poppler, Strawberry, Qsynth 
oder Qtkeychain basieren hier bereits auf 
Qt 6 7. Darüber hinaus basiert Plasma 
dort auf Qt 5.15.2+, wobei das Pluszei-
chen für das des bereits erwähnten 
Patch-Set steht. (cla)  n

7 Die von Arch Linux abgeleitete Distribution KaOS installiert einen stets aktuellen KDE-Desktop.

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46349
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Mit Doas statt Sudo administrative Aufgaben erledigen

Kleiner Bruder
Bei Unix und Linux gilt seit jeher die 
strikte Trennung bei der Vergabe der 
Rechte zwischen alltäglichen und admi-
nistrativen Aufgaben. Letztere waren ur-
sprünglich dem Superuser-Account vor-
behalten. Sind Sie als Superuser, meist 
root genannt, eingeloggt, dürfen Sie al-
les bis hin zum Löschen des gesamten 
Systems mittels des Befehls rm ‑rf /.

Sudo seit 1980
Um zu verhindern, dass Studenten der 
Universität New York nicht benötigte 
Rechte erhalten, haben Admins bereits 
um 1980 das Tool Sudo entwickelt. Der 
Name steht für „Superuser Do“. Es er-
laubt, einem Anwender, der Mitglied der 
Gruppe sudo ist, für begrenzte Zeit oder 
bestimmte Tools Root-Rechte zu verlei-
hen. Dazu stellen Sie einem Befehl, des-
sen Ausführung diese Rechte benötigt, 
sudo voran. Anschließend geben Sie zum 
Autorisieren Ihr User-Passwort ein.

Sudo kam mit der zunehmen-
den Verbreitung von Ubuntu 
ab 2005 immer mehr in Mode 
und gehört heute bei den 
meisten Distributionen zum 
Standard. Das Werkzeug ermög-
licht einem Admin, einzelnen Usern 
auf einer Maschine bestimmte Rechte 
zu erlauben und andere zu verweigern. 
Listing 1 zeigt einen Standardeintrag 
für die Konfigurationsdatei /etc/su‑
doers.

Dass bedeutet vereinfacht: Der 
User darf alle Befehle, die Root vo-
raussetzen, mit Sudo ausführen. 
Um zu verstehen, was die vier 
Vorkommen von ALL bedeu-
ten, ist es nötig, tief in die 
Dokumentation einzustei-
gen. Die Rechtevergabe bei 
Sudo lässt sich darüber hi
naus unter anderem als rol-
lenbasierte Zugriffskontrol-

le  sowie über Mandatory Access Con
trol  regeln oder per LDAP und den 
Verzeichnisdienst Network Information 
Service (NIS) konfigurieren.

Daraus und aus weiteren fortgeschrit-
tenen, mit Sudo realisierbaren Strategien 
für die Zugriffskontrolle resultiert eine 
sehr komplexe Konfigurationsdatei, die 
Einsteiger schnell überfordert und verlei-
tet unter Umständen zu Fehlern, die Aus-
wirkungen auf das System haben. Die 
Gesamtgröße der Anwendung liegt mitt-
lerweile bei 412 000 Codezeilen.

Zu mächtig für zu Hause
Was auf einem Enterprise-Server mit 
vielen Usern durchaus sinnvoll wäre, er-
scheint uns auf heimischen Desktop-
Systemen recht deplatziert. Wenn Sie 
also zu den Anwendern zählen, die Sudo 

auf Ihrem Sys-
tem ledig-

Doas ist eine Alternative 

zu dem für den Desktop- 

Anwender oft völlig über-

frachteten Platzhirschen 

Sudo, wenn es darum geht, 

Befehle mit den Rechten 

eines anderen Users 

auszuführen.

Ferdinand Thommes

README

Doas ist eine minimale Alternative zu Sudo, 

deren Codebasis nur etwa ein Prozent des 

Umfangs des Originals ausmacht. Zur Konfi-

guration reicht oft eine Zeile aus.

© Erik Lam / 123RF.com
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lich nutzen, um zeitweise Root-Rechte 
für die Systemadministration zu erlan-
gen, dann ist Sudo für Ihren Bedarf stark 
überfrachtet.

Aufgrund seiner mächtigen Funktio-
nen ist das Programm zudem geradezu 
ein Hacker-Magnet. In der Vergangen-
heit wurden in Sudo des Öfteren sicher-
heitskritische Bugs aufgedeckt, zuletzt 
im Januar 2021 . Diese Fehler blieben 
aufgrund der Komplexität des Codes bis 
zu zehn Jahren unentdeckt.

Da die überwiegende Mehrheit der 
Anwender nur einen minimalen Bruch-
teil der mächtigen Optionen von Sudo 
nutzt, bietet es sich an, eine Alternative 
zu verwenden. Bereits auf Ihrem System 
vorhanden ist der echte Root-Account, 
den Sie mit su ‑ aufrufen. Hier müssen 

Sie allerdings Sorge tragen, dass Sie 

sich mit exit wieder ausloggen, wenn 
Sie die Root-Rechte nicht mehr benöti-
gen. Gerade auf Mehrbenutzer-Syste-
men verbietet es sich aus Sicherheits-
gründen, einen Root-Account offen zu 
lassen.

Tu es als?
Eine weitere Alternative ist das kleine 
Tool Doas. Es weist mit 4000 Zeilen ledig-
lich ein Prozent der Zeilenzahl von Sudo 

auf und bietet damit bei auf Desktop-
Systeme zugeschnittener reduzier-
ter Funktionalität einen wesentlich 
kleineren Angriffsvektor.

Dass die Konfigurationsdatei im 
einfachsten Fall selbst bei Systemen 

mit mehren Benutzern mit einer ein-
zigen in Umgangssprache verfassten 

Zeile pro User auskommt, ist ein weiteres 
Plus, das vor Fehlbedienung schützt. Mit 
Doas erstellen Sie bei Bedarf aber auch 
komplexer ausgelegte Berechtigungs-
systeme.

Aber zunächst zurück auf Anfang: Die 
Entwicklung von Doas begann vor rund 
sechs Jahren bei OpenBSD, als Ted 
Unangst antrat, 95 Prozent der Funktio-

Listing 1: Sudo-Standardeintrag 
01 �root ALL=(ALL:ALL) ALL

1 Meist reicht eine einzige Zeile in der Konfiguration, wenn es nur einen User auf dem 
System gibt, um diesem die passenden Rechte zum Administrieren zu vergeben.

Listing 2: OpenDoas aus den Quellen bauen
# Vorbereitung:

sudo apt install build‑essential checkinstall git byacc

# Bereitstellen

git clone git://github.com/Duncaen/OpenDoas ‑‑depth 1

cd OpenDoas

# Bauen

./configure ‑‑with‑timestamp ‑‑mandir=/usr/share/man

make

checkinstall  ‑D ‑‑install=no ‑‑maintainer=user ‑‑pkgname=opendoas

# Installieren

sudo apt install /home/$USER/OpenDoas/opendoas_*.deb

© Erik Lam / 123RF.com
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nalität von Sudo mit einer wesentlich 
kleineren Codebasis zu realisieren.

Mittlerweile ist das Tool bei einigen 
BSD-Distributionen Standard und in vie-
len Linux-Distributionen unter dem Pa-
ketnamen opendoas über die Reposito-
ries zu installieren . Bei Linux kommt 
fast ausschließlich der Fork OpenDoas 
zum Einsatz, während bei den BSDs der 
Port Doas vorherrscht, der ebenfalls auf 
Linux, zusätzlich aber auf MacOS läuft .

Das aktiv entwickelte OpenDoas liegt 
derzeit in Version 6.8.1 vor. Sollte Ihre 
Distribution das Paket als eine ältere Ver-

sion oder gar nicht anbieten, wie etwa 
bei Debian 10, ist es möglich, es mittels 
Linux-Dreisatz selbst zu bauen. Dann 
müssen Sie sich aber zum Absichern um 
die Konfiguration von PAM kümmern .

Als Vorlage bietet sich hier die Datei 
/etc/pam.d/sudo an. Der Code von 
OpenDoas wird auf Github gepflegt . 
Listing 2 zeigt, wie Sie OpenDoas aus 
den Quellen bauen. Schlägt dabei das 
letzte Kommando fehl, prüfen Sie ob 
Pfad und Dateiname passen.

Haben Sie OpenDoas auf dem System 
installiert, testen Sie es am besten, indem 
Sie einem entsprechenden Befehl ein-
fach doas anstatt sudo voranstellen. Falls 
Sie eine Fehlermeldung erhalten, liegt 
dies vermutlich an Ihrer Distribution, 
denn einige Maintainer liefern Open
Doas ohne Konfigurationsdatei aus.

Diese ist aber samt dem notwendigen 
Eintrag für den aktuellen User schnell 
und mit nur einem Befehl erstellt (Lis-
ting 3, Zeile 2) 1. Bei Mehrbenutzersys-
temen würden Sie etwa alle Mitglieder 
der Gruppe admin (bei Ubuntu: wheel) 
mit dem Kommando aus Listing 3, Zeile 4 
autorisieren.

Weitere Nutzer
Wollen Sie den Einsatz für einen anderen 
Nutzer konfigurieren, fügen Sie diesen 
entweder einer Gruppe hinzu oder erset-
zen Sie bei den Befehlen in Listing 3 
$USER durch den entsprechenden Ac-
count-Namen. Das Gegenteil erreichen 
Sie mit dem Schlüsselwort deny in /etc/
doas.conf. Damit verwehren Sie Benut-
zern bestimmte Rechte (Listing 3, Zei-
le 6). Auf Einzelplatzsystemen bietet es 
sich unter Umständen an, die Software 
gänzlich ohne Passwort zu verwenden 
(Listing 3, Zeile 8).

Meist ist es nicht ratsam, GUI-Anwen-
dungen als root zu starten, aber Apps 
wie Gparted oder Krusader-Root brau-
chen schon beim Start diese Rechte. Um 
dieses grafischen Anwendungen mit 
Doas zu erlauben, kommt der Parameter 
keepenv ins Spiel (Listing 3, Zeile 10) 2

2 Um mit Doas grafischen Anwendungen Root-Rechte zu verleihen, 
muss in der Konfiguration der Parameter keepenv stehen.

3 Die Option persist steht nur bereit, wenn Sie Doas selbst aus den Quellen bauen. 
Dazu geben Sie dem Befehl ./configure den Parameter ‑‑with‑timestamp mit.

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46131
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Die Nutzung ohne Passwort ergibt im 
Alltag Sinn, denn OpenDoas merkt sich 
im Gegensatz zu Sudo das Passwort 
nicht. Während es bei Sudo für 15 Minu-
ten gespeichert wird, müssen Sie sich mit 
Doas theoretisch bei jedem Befehl er-
neut legitimieren.

Wollen Sie die von Sudo für 15 Minu-
ten anhaltende Persistenz bei OpenDoas 
unter Debian und Derivaten haben, müs-
sen Sie die Anwendung mit der Option 
‑‑with‑timestamp selbst kompilieren. 
Für Ubuntu ist das in jedem Fall nötig, 
hier ist Doas noch nicht in den Archiven 
der Distribution enthalten 3.

Workaround
Ein weiterer Unterschied zwischen Doas 
und Sudo ist die bei den meisten Distri-
butionen noch fehlende Auto-Komplet-
tierung. Das führt dazu, dass die Shell 
etwa bei einem Debian-System Befehle 
nicht per Tabulator-Taste komplettiert, 
wenn Sie doas voranstellen. Das ist ärger-
lich, wenn Sie daran gewöhnt sind. Ein 
Bug-Report des Autors ist noch nicht be-
arbeitet. Einen Workaround finden Sie im 
Kasten Bash-Completion 4.

Die bisher beschriebenen Optionen 
reichen für die meisten Bedürfnisse eines 
Desktop-Users aus. Dem Problem des 
Muskelgedächtnisses, das dazu führt, 
dass Sie automatisch sudo anstatt doas 
tippen, begegnen Sie mit einem Alias in 
der Datei .bashrc, indem Sie dort die 
Zeile alias sudo="doas" einfügen.

Man-Pages gibt es sowohl für den 
Befehl doas als auch für die Datei doas.
conf. Letztere enthält Beispiele für fort-
geschrittene Konfigurationen. Weiterfüh-

rende Konzepte hat der Entwickler in sei-
nem Blog veröffentlicht .

Fazit
Doas ist in Linux zu Unrecht so wenig be-
kannt. Es bietet eine schlanke Alternative 
zum überfrachteten Sudo und die um-
gangssprachliche Konfiguration stellt 
Anfänger vor kaum ein Problem. Ledig-
lich die standardmäßig noch fehlende 
Bash-Completion und der Zwang, das 
Passwort bei jedem Befehl neu einzuge-
ben, trüben das gute Bild etwas. Beide 
Probleme umschiffen Sie jedoch recht 
einfach.

Doas ist beim Autor seit rund einem 
Jahr im Einsatz, ohne dass es Anlass zur 
Kritik gibt. Besonders gefällt die simple 
Konfiguration und der Einsatz ohne Pass-
wort auf Einzelplatzsystemen, die einen 
Arbeitsschritt überflüssig macht. (agr)  n

Listing 3: Benutzer und Gruppen eintragen
01 �#  Eigenen Benutzeraccount eintragen

02 �echo "permit :$USER" | sudo tee /etc/doas.conf

03 �# Gruppe admin als erlaubte Gruppe definieren

04 �echo "permit :admin" | sudo tee /etc/doas.conf

05 �# Befehl für aktuellen Benutzer verbieten

06 �echo "deny :$USER apt update && apt dist‑upgrade" | sudo tee /etc/
doas.conf

07 �# einsatz ohne Passwort für aktuellen Benutzer

08 �echo "permit nopass :$USER" | sudo tee /etc/doas.conf

09 �# Umgebungsvariablen erhalten

10 �echo "permit keepenv :$USER" | sudo tee /etc/doas.conf

Listing 4: Konfigurationsdatei anlegen

01 �sudo touch /usr/share/bash‑completion/completions/doas

4 Die Pfad-Variable 
schreiben Sie in die zweite 
Zeile der zuvor als Work
around erstellten Comple-
tion-Datei. Wenn Sie dann 
noch die Vorkommen von 
sudo mit doas ersetzen, 
funktioniert nach einem 
Neustart auch die Bash-
Completion.

Bash-Completion

Zunächst erstellen Sie eine leere Konfigu-
rationsdatei für Doas (Listing 4). Dort 
hinein kopieren Sie den Inhalt von /usr/
share/bash‑completion/completi‑
ons/sudo und ersetzen alle Vorkommen 
von sudo mit doas. Unter die erste Zeile 
fügen Sie Folgendes ein:

PATH=$PATH:/sbin:/usr/sbin:/usr/
local/sbin
Nach einem Neustart des Rechners sollte 
die Bash-Completion funktionieren.

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46131
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Mit Imgp Bilddateien in Reihe bearbeiten

Flottes Werkzeug
Bilder begleiten uns durch den digitalen 
Alltag, denn sie sagen bekanntlich mehr 
als tausend Worte. Egal, ob Screenshots, 
Urlaubsbilder oder Illustrationen in einer 
Doktorarbeit – wenn sie in großen Men-
gen auftreten, bedarf es passender Tools, 
um beim Bearbeiten nicht die Übersicht 
zu verlieren. Dazu zählt die Stapelverar-
beitung Imgp .

Bilder im Netz
Angenommen, Sie haben Hunderte oder 
gar Tausende Fotos, die Sie auf einer 
Webseite präsentieren wollen. Liegen die 
Daten in der originalen Auflösung der Ka-
mera vor, würden sie eine damit bestück-
te Webseite verlangsamen oder gar lahm-
legen. In jedem Fall spart die hier fällige 
Optimierung der Bilder Bandbreite im 
Netz und Platz auf dem Speichermedium.

Wegen der großen Anzahl an Bildern 
bietet sich hier ein Werkzeug zur Stapel-

verarbeitung wie Imgp an. Dabei bringt 
das in Python geschriebene Kommando-
zeilentool, das früher Imgd hieß, neben 
Funktionen zum Ändern der Größe von 
Bildern in den Formaten JPEG und PNG 
unter anderem auch solche zum Drehen 
der Aufnahmen.

Das Programm erledigt seinen Job 
selbst bei Tausenden von Dateien in 
Windeseile. Das erreichen die Entwickler 
durch Multi-Core-Verarbeitung sowie den 
Einsatz eines adaptiven Algorithmus und 
der Python-Pillow-Bibliothek .

Auf Prozessoren, die SIMD (single in
struction - multiple data)  unterstützen, 
böte sich als Alternative Pillow-simd  
an, um das Verarbeiten weiter zu be-
schleunigen. Die Entwickler geben an, 
beim Test 8823 Bilder unterschiedlicher 
Auflösungen mit einer Gesamtgröße von 
4,5 GByte auf einer externen Festplatte 
mit USB-2-Anschluss in rund acht Minu-
ten auf eine Auflösung von 1366 x 1000 

Imgp ändert im Batch-Be-

trieb die Auflösung von Bil-

dern – und das in Windeseile. 

Ferdinand Thommes
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Imgp ändert die Auflösung von Bilddateien 

in schwindelerregendem Tempo. Als Zusatz-

leistungen bietet das Werkzeug zusätzlich 

noch Funktionen wie das Konvertieren von 

PNG nach JPEG, das Entfernen der Metada-

ten und das Drehen der Bilder.
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Bildpunkten konvertiert zu haben, wobei 
die resultierende Gesamtgröße der Daten 
auf 897 MByte gesunken ist.

Gute Verbreitung
Die Installation der Software gelingt bei 
aktuellen Distributionen in den meisten 
Fällen über das Paketmanagement. Die 
aktuelle Version 2.8 ist unter anderem in 
Arch Linux, CentOS, Debian Testing und 
Unstable, Devuan, Fedora, OpenSuse 
Leap 15.3 und Ubuntu 21.04 vertreten.

Sollte Ihre Distribution eine ältere Ver-
sion ausliefern, installieren Sie für DEB- 
und RPM-basierte Distributionen die ent-
sprechenden Pakete von Github oder 
bauen das Paket aus dem Quellcode . 
Voraussetzung ist Python 3.5 oder neuer. 
Der Terminal-Dateimanager nnn , der 
ebenfalls von Arun Prakash Jana stammt, 
bietet die Batch-Konvertierung mit Imgp 
als Skript an. Ein weiteres nützliches Tool 
vom gleichen Entwickler ist Googler, das 
bereits in LU 12/​2016 Thema war .

Die Funktionen von Imgp umfassen die 
Größenänderung von Bilddateien durch 
Angabe von Prozentwerten oder Auflö-
sung, Drehen im Uhrzeigersinn um einen 
frei zu wählenden Winkel, Optimieren 
von Bildern, um Platz zu sparen, das Um-
wandeln von PNG in JPEG, das Löschen 
von Exif-Metadaten und einiges mehr.

Um die Qualitäten von Imgp zu testen, 
haben wir verschiedene Befehle der An-
wendung an 65 mit einem Smartphone 
aufgenommene Schnappschüsse von ei-

ner Reise mit Bildgrößen von rund 2 bis 
5 MByte und einer Gesamtgröße von 
215,7 MByte ausprobiert. Diese Tests lie-
fen auf einem PC mit Ryzen 7 3700X-CPU 
mit 32 GByte RAM.

Wenn Sie Imgp ohne weitere Angabe 
von Parametern eingeben, präsentiert 
die Anwendung die Hilfeseite, die alle 
Optionen aufführt, um Bilder in ihrer 
Größe oder Ausrichtung zu manipulie-
ren. Wie üblich nimmt die Software das 
derzeitige Verzeichnis als Quelle an so-
fern Sie nicht eine andere Quelle ange-
ben. Aber Sie können auch mehrere 
Quellen in einem Befehl abarbeiten 1.

Rasend schnell
Der einfachste Fall im Test war die Einga-
be des Befehls imgp ‑x 1024x768 im Ver-
zeichnis mit den 65 Dateien. Mit diesen 
Parametern konvertieren Sie alle Bilder 
von den verschiedenen Ausgangsauf
lösungen zu 1024 x 768 Pixeln, ein Vor-
gang, der im Test 1,29 Sekunden dauerte 
und die Größe des Ordners von 
215,1 MByte auf 8,4 MByte reduzierte. 
Möchten Sie mehrere Ordner und Datei-
en auf einmal abarbeiten, könnte der Be-
fehl so aussehen wie in Listing 1 2.

Punkte oder Prozent
Anstatt der Angabe der Auflösung in 
Bildpunkten dürfen Sie alternativ eine 
Angabe in Prozent des Ausgangsbilds 
machen. Der Befehl ändert sich dann zu 

2 Im einfachsten Fall geben Sie als Para-
meter lediglich die gewünschte Auflösung 
an. Die Software wandelt die Bilder in sehr 
kurzer Zeit um. Sie könnten statt einer 
festen Auflösung alternativ eine Angabe 
in Prozent oder nur die Angabe der ge-
wünschten Höhe verwenden.

1 Die Hilfeseite erhalten Sie durch Ein-
gabe von imgp ohne weitere Parameter. 
Die Auswahl zur Manipulation der Bilder 
umfasst alle gängigen Funktionen.
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imgp ‑x 30, womit Sie alle Bilder auf 
30 Prozent der ursprünglichen Auflösung 
reduzieren. Diese Arbeit erledigte die 
Software in 1,31 Sekunden und reduzier-
te so die Größe des Verzeichnisses auf 
12,3 MByte.

Anstatt einer festen Auflösung geben 
Sie alternativ nur die Höhe an, wobei das 
Tool das Seitenverhältnis des Originals 
beibehält. Das sieht dann etwa so aus: 
imgp ‑x 800x0. Hier sei darauf hingewie-
sen, dass die Angaben zum Seitenver-
hältnis auf der Github-Seite des Projekts 

als horizontal zu vertikal, also mit der Ab-
kürzung „h x v“ statt dem sonst üblichen 
„h x w“ für „height x width“.

Befinden Sie sich beim Konvertieren in 
einem Verzeichnis, das Bilder in den For-
maten JPEG oder PNG enthält, verarbei-
tet das Programm diese, ohne dass Sie es 
explizit anzugeben brauchen. Die ver-
kleinerten Bilder erhalten die neue En-
dung _IMGP.jpeg oder _IMGP.png und 
landen im gleichen Verzeichnis wie das 
Ausgangsmaterial.

Nehmen Sie statt ‑x die Option ‑wx, so 
löscht die Software die Quelldateien und 
die konvertierten Bilder tragen den 
Namen der Originale ohne den Zusatz _
IMGP. PNG-Dateien mit Auflösungen klei-
ner als die Zielauflösung verarbeitet das 
Programm nur, wenn Sie die Option ‑n 
oder ‑‑enlarge benutzen. Die Option ‑f 
oder ‑‑force erzwingt genau die ange-
gebene Wunschauflösung 3.

Qualität festlegen
Bereits umgewandelte Dateien berück-
sichtigt das Tool nicht, es sei denn, Sie 
nutzen die Option ‑i oder ‑‑inclu‑
deimgp. Die Ausgabe zu jedem einzelnen 
behandelten Bild im Terminal unterdrü-
cken Sie mit ‑m oder ‑‑mute. Mit ‑O oder 
‑‑optimize reduzieren Sie unter Um-
ständen die Größe der Bilder zum Preis 
von Qualitätseinbußen und einer länge-4 Imgp beherrscht unter anderem mit der Option ‑c oder ‑‑convert das 

Umwandeln der Dateien vom Format  PNG nach JPEG.

Listing 2: Qualität ändern
01 �imgp ‑q 60 ‑x 1024x768 Bild

02 �imgp ‑x 1024x768 ‑s 51200

3 Sie können zum Experimentieren oder für einen bestimmten Zweck 
jedes Seitenverhältnis mit der Option -f oder --force erzwingen.

Listing 1: Auflösung anpassen

01 �imgp ‑x 1024x768 ~/bilder/bild1 ~/photos/bild2 ~/pictures/

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46105
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ren Verarbeitungszeit noch weiter. Bei 
JPEG geben Sie die gewünschte Qualität 
mit ‑q oder ‑‑quality an, indem Sie 
dem Parameter einen Wert von 1 bis 95 
mitgeben. Der Befehl aus Listing 2, Zei-
le 1 sorgt also für eine Qualität von 60, 
standardmäßig liegt der Wert bei 75. Sie 
dürfen zudem angeben, dass Sie nur Da-
teien ab einer bestimmten Größe verar-
beiten wollen. Der Befehl aus Listing 2, 
Zeile 2 verarbeitet nur Dateien, die grö-
ßer als 50 KiB (51200 Byte) sind.

Eine weitere Funktion von Imgp ist das 
Rotieren im Uhrzeigersinn. Hat ein Bild 
die falsche Orientierung, so beheben Sie 
das etwa durch Rotation um 90 Grad mit 
dem Befehl imgp ‑o 90 ~/bild.jpg. 
Das Tool beherrscht mit der Option ‑c 
oder ‑‑convert zusätzlich das Umwan-
deln von PNG nach JPEG. Die Option ‑e 
oder ‑‑eraseexif entfernt die Meta
daten der behandelten Bilder.

Mit dem Befehl imgp ‑ex 1024x768 
haben wir getestet, wie viel Platz Sie da-
mit zusätzlich einzusparen. Als Ergebnis 
erhielten wir einen Ordner mit 6,4 MByte, 
wogegen es mit Metadaten 8,4 MByte 
waren. Nicht zuletzt steht zum Lösen von 
Problemen der Schalter ‑d oder ‑‑debug 
zur Verfügung, um eine Log-Datei zu er-
stellen (Abbildung 4 und 5).

Fazit

Konversionswerkzeuge wie Imgp gibt es 
viele, mit und ohne grafische Oberfläche. 
Alternativen sind etwa ImageMagick, 
GraphicsMagick oder Converseen. Was 
am Spezialisten Imgp überzeugt, ist die 
Geschwindigkeit, mit der das Programm 
zu Werke geht. So bereiten Sie selbst gro-
ße Bestände mit Tausenden von Bildern 
in sehr kurzer Zeit zum Weiterverarbeiten 
vor, ohne dass Sie auf fortgeschrittene 
Optionen beim Bearbeiten zu verzichten 
brauchen. (agr)  n

5 Die Metadaten, die die 
Kamera im Exchangeable 
Image File Format (Exif) 
im Bild speichert, entfer-
nen Sie mit Imgp wieder.
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Der Mensch lebt nicht vom Text allein: 
Zu  jedem Artikel in LinuxUser gehört 
eine Reihe von Zusatzinformationen, die 
das bloße Narrativ um weiterführende 
Inhalte ergänzen. Manche davon inte­
grieren sich direkt in den Textfluss, andere 
stehen als gesonderte grafische Elemente 
in der sogenannten Marginalspalte, also 
dem teilweise freien Bereich an der rech­
ten beziehungsweise linken Seitenkante.

Typografische Konventionen
Eine blaue Einfärbung hebt Verweise auf 
Tabellen und Kästen hervor: siehe Kasten 
Kastentitel. Die Kursivierung signalisiert 
hier wie in vielen anderen Fällen eine 
symbolische Bezeichnung; in einem Code­
brocken könnte das etwa so aussehen:

$ cat "EinLängererTextbrocken" >> 
Ausgabe.txt

Der „Umbruchhaken“ am Ende der ersten 
Zeile des Codes verweist hier darauf, dass 
es sich in diesem Fall eigentlich um eine 
einzige Eingabezeile handelt, die nur aus 
Platzgründen im Druck umgebrochen 
werden musste.

Die Kursivierung kann neben Platzhal­
tern auch andere Elemente bezeichnen, 
wie Paketnamen und Benutzerkonten, 
etwa build-essential und root. Aber auch 
Menüpunkte drucken wir kursiv ab, 
wobei in Menüfolgen eine Pipe die ein­
zelnen Elemente trennt: Sonstiges | Text-
kodierung | Unicode.

Gelegentlich begegnen Ihnen in den 
Artikeln auch orangefarbig hinterlegte 
Textstellen. Sie verweisen auf ein Glossar, 
das den markierten Begriff kurz erläutert. 
Sie finden den Glossartext dann in einer 
der Marginalspalten.

Tasten und Tastenfolgen
Ein Buchstabe oder eine Buchstaben­
folge in eckigen Klammern, wie [Esc], 
steht symbolisch für einen Tastendruck. 
Dabei dient als Schreibweise grundsätz­
lich die Beschriftung der Tasten einer 
deutschen Tastatur. Ein Druck auf [T] 
erzeugt also ein kleines „t“, die Kombi­
nation [Umschalt]+[T] ein großes „T“.

Das Pluszeichen zwischen Tasten sig­
nalisiert dabei, dass man sie gleichzeitig 
drücken muss, ein Komma dagegen, dass 
sie nacheinander betätigt werden müs­
sen. Das allseits beliebte Copy & Paste 
gelingt also mit [Strg]+[C], [Strg]+[V].

Lesen Sie etwas von der Super-Taste, 
dann handelt es sich dabei um die eigent­
lich korrekte Bezeichnung jener Taste, die 
in Microsoft-Umgebungen „Windows-Tas­
te“ heißt und auf der bei den meisten Tas­
taturen das entsprechende Logo prangt.

Infos und Downloads
An einzelnen Stellen im Text finden Sie 
das Zeichen  , das auf eine weiterfüh­
rende Information verweist. Um an die 
Links zum Artikel zu gelangen, blättern 
Sie ans Ende des Artikels, wo Sie einen 
Kasten Weitere Infos und interessante 
Links finden. Entweder tippen Sie die 
dort angegebene URL www.linux‑user.
de/qr/Nummer in einen Webbrowser ein – 
das führt Sie auf eine Webseite mit allen 
Links zum Artikel –, oder Sie scannen mit 

In jedem LinuxUser-Artikel liefern eine Reihe von speziellen Auszeichnungen 

und grafischen Elementen wichtige Zusatzinformationen zum Text.
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Beispiel für Heft-DVD-Inhalt  
LU/Ordner/

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/46453

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/46453

dem Smartphone oder Tablet den im 
Kasten abgedruckten QR-Code ein und 
surfen so direkt zur Seite mit den Links.

Analog funktioniert der Kasten Dateien 
zum Artikel herunterladen unter mit der 
URL www.linux‑user.de/dl/Nummer. Er 
bringt Sie auf eine Webseite, die auf inte­
ressante Downloads zum Artikel verweist. 
(Das Exemplar unten links dient nur als 
Beispiel und führt ins Nirgendwo.)

Heft-DVD
Die preisgünstigere No-Media-Edition 
von LinuxUser kommt ohne Datenträger, 
doch die meisten Leser bevorzugen die 
am Kiosk erhältliche Ausgabe mit Heft-
DVD. Bei Artikeln, zu denen Inhalte auf 
der DVD gehören, finden Sie auf der ers­
ten Doppelseite einen grauen „Halbkreis 
mit Loch“ (siehe oben), der eine optische 
Disk symbolisiert. Der Text darunter be­
zeichnet den zugehörigen DVD-Inhalt 
und nennt gegebenenfalls auch das 
Verzeichnis, in dem sich dieser auf dem 
Datenträger befindet. (jlu)  n

Glossar: Nähere Definition zum Verständnis 

eines Begriffs oder einer Abkürzung.
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Anfang Juni 2021 erschien OpenSuse 
Leap 15.3, das noch bis Ende 2022 Updates 
erhält. Im Vergleich zu den Vorgängern fal-
len die Modifikationen und Updates in der 
Menge eher bescheiden aus, das System 
bringt aber punktuell einige interessante 
Innovationen mit. So greift die neue Version 
unter anderem auf Repositories von Suse 

Linux Enterprise zurück, die Basispakete der 
Community-Variante entstammen also nun 
der Profi-Version. Als Alleinstellungsmerk-
mal enthält Leap 15.3 das Tool Podman, 
das zum Verwalten von Containern 
dient, was ähnliche Programme über-
flüssig macht. Sie booten die Distribu
tion von Seite A der DVD.

OpenSuse 15.3 – sanfte Annäherung an die Profi-Variante

Das auf Debian basierende Live-System Tails 
erlaubt zuverlässig das anonyme Surfen 
über das Tor-Netzwerk. In erster Linie han-
delt es sich bei der vorliegenden Version um 
ein Bugfix-Release, das einige kritische 
Sicherheitslücken schließt. So aktualisierten 
die Entwickler den verwendeten Tor-Brow-
ser auf Version 10.0.17, der üblicherweise 

auf dem jeweils aktuellen Firefox ESR 
(Extended Support Release) basiert und 
entsprechend dessen Korrekturen mit-
bringt. Dazu zählt eine als kritisch be-
wertete Schwachstelle, die die Spei-
chersicherheit betrifft. Sie starten das 
System von Seite B der DVD, das zuge-
hörige ISO-Image finden Sie in isos/.

Tails 4.19 – anonym im Netz unterwegs

Die Server-Distribution von Koozali richtet 
sich vor allem an kleine und mittlere Unter-
nehmen beziehungsweise den Betrieb zu 
Hause. Die aktuelle Version nutzt jetzt als 
Unterbau CentOS 7. Die Entwickler gehen 
damit einen konservativen Weg: Das Grund-
system wurde zwar bereits 2014 veröffent-
licht, erhält aber noch bis Mitte 2024 Up-

dates. SME Server unterstützt jetzt voll-
ständig das Spare Handling von RAID-
Arrays. Stecken im Server zwei oder 
mehr Datenträger, erlaubt die Distribu-
tion jetzt das Einrichten eines RAID-
Arrays – bei Bedarf schon während der 
Installation. Sie starten die Installation 
von Seite B des Datenträgers. (tle)  n

Koozali SME Server 10.0 – Server fürs LAN

Rescuezilla fokussiert in erster Linie auf das 
Sichern und Wiederherstellen von Partitio-
nen und Festplatten. Die vorliegende Ver
sion nutzt als Unterbau Ubuntu 21.04 und 
enthält jetzt ein Werkzeug, das es erlaubt, 
Datenbestände direkt von einem Gerät auf 
ein anderes zu klonen. Außerdem lassen sich 
alle Abbilder von virtuellen Maschinen 

durchsuchen und wiederherstellen, die 
Gemu-nbd unterstützt. Die Entwickler 
integrierten Funktionen, die Clonezilla 
mitbringt, etwa um ein Dateisystem 
auf die Größe einer Partition zu erwei-
tern. Sie starten das System von Seite B 
der DVD, das entsprechende ISO-Image 
finden Sie im Ordner isos/.

Rescuezilla 2.2 – Platten und Partitionen sichern

Neues auf der Heft-DVD


